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WwWenNnn Man nıcht Brüche wıll, der „das andere begann, bevor das eıne vollendet
war Skızzen ber Nachleben, Heiligsprechung, ehrenvolles Gedächtnıis 1n Magde-
burg, Umtormung des Heıiligenbildes und Verehrung ın X anten bıs Z.U' heutigen Tag
runden das dankenswerter Weıse mıiıt Re ister, Karten, Farbtafeln und zahlreichen
Abbildungen versehene Standardwerk ab, och eın Katalog der X antener Norber-
tisausstellun miıt ber eınem halben Hundert Abbildungen beigebunden 1St.

Hermann TüchleGröbenze]]

Lıber donatıonum Altaerıpae. Cartulaire de l’abbaye cıstercıenne d’Hau-
terıve (XUE= X- sıecles). Edıtion crıtique par Ernst Tremp, traduıt de P”alle-
mand Par Isabelle Bissegger-Garın (Memoıres documents publies Par la
Socıiete d’hıistoire de Ia Sulsse romande, Troisıeme serı1e, 15), ZCHE, 4 3() S $ Tateln,
Socıiete d’hıstoire de la Sulsse romande, Lausanne 1984, kart., SEr
Aus der westschweizerischen Zısterze Hauterıve (Altenryt) der Saane, die 11358

durch Gründung des Edelherrn Wiılhelm VO Gläne als Filiatıon der burgundischen
Abte!1 Cherlieu, einer unmıittelbaren Tochter VO Claırvaux, entstand, 1st eın Chartular
überlietert, das 160/70 vermutlich von Cono VO' Prez, dem Cellerar des Klosters,
angelegt un! bıs 1 300 VO  3 ahlreichen weıteren Händen fortgeführt wurde.
Dieser Liber donatiıonum Altaerıpae, heute Ms.lat.oct. DA der Staatsbibliothek Preufßi-
scher Kulturbesitz ın Berlın, War 1mM längere Zeıt 1ın Privathand und galt als MT

schollen, weshalb sıch der letzte Herausgeber Jean Gremaud 1896 mıt eiıner fehlerhatten
Kopıe des In begnügen mußte (Archives de Ia Socıiete dA’histoire du de Frı-
bourg 1= 41 Dıie U vorliegende erstmalige Wiedergabe der Originalhandschrift
rekonstrulert 319 Eınträge, darunter Nr 1—46 und Nr. 302—319 rößerer
Blattverluste des Berliner Codex Nnu  e autf dem Umweg ber Jün Sr Abschrı ten Im

für Hauterıve ausAnhang werden D durchweg 1im Origıinal erhaltene Einzelurkun
den Jahren 1137 bıs 1208 ediert, die 1M Liber donatıonum galı überwiegend keine
Berücksichtigung gefunden haben w1e dıe Papstprivilegien Innozenz’ H 225
Eu eNs 11L 8900), Lucıus’ 11L. 15329) un! Innozenz’ 111 (Pot-

htet ber die altere Geschichte der Abte!ı und biıetetthast 306) Die Einleitung unterric
eıne umsiıchtige Analyse der hartularhandschrift sSamıt ıhren Jüngeren Kopıen. Den
Abschlufß bildet eın Register der Personen- und der Ortsnamen.

er Wert der verdienstlichen Ausgabe lıegt naturgemälfs primär in dem Jlandesge-
schichtlichen Aufschlufß, den das bereıt estellte Quellenmateri1al 1m Hinblick auf die

und Gesellschaft zwischen Alpen un: Jurahochmuttelalterliche Sıedlung, Wirtscha
die sıch ausvermuttelt, und nıcht miıinder in den urkundenwissenschaftlichen Einsichten,

den vertieften Erkenntnissen ber die Anlage des Kopialbuches un aus dem Vergleich
mıiıt den benachbarten Chartularen aus Romainmötier, Hautceret un Lausanne ergeben.
Darüberhinaus 1st ber uch nıcht gering veranschlagen, W as die allgemeıne Ertor-

kann 1)a die urkundliche Überliefe-schung der Ordensgeschichte davon profitieren schatft derenrung aus der Autfbauzeit VO Hauterıve gut wı1ıe vollständıg vorlıegt,
zuverlässıge Edition die Voraussetzung auch exemplarischen Studıien ber Wachs-
(um, Struktur und Verwaltung eiıner zisterziensischen Grundherrschatt des
Jahrhunderts.

Bonn Rudolf Schieffer

Germanı1a BA A Historisch-statistische Beschreibung der Kırche des Alten Reiches,
hrsg. VO' Max-Planck-Institut für Geschichte. Neue Folge Das Bıstum Hıldes-
eım Dıe HıIdesheimer Bischöfe VO 815 bıs 1221 )) bearbeıtet VO Hans
Goetting. Berlin-New ork (de ruyter) 1984 XL, 624 s 9 ED 240. —
Erstmals seitdem Wendehorst 962 die CU«€ Germanıa Sacra mıt der Bearbeıtung

der aılteren Würzburger Bischofsreihe bıs 1254 eröffnet hatte (was inzwischen in wel
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weıteren Bänden bıs 1617 fortführte), erscheınt ın der Reihe wieder eın Werk, das eınen
unmıittelbaren Beıtrag ZuUur Geschichte des Reichsepiskopats VO  } der Karolinger- bis ZUr

Stauterzeıt eıstet. Eıne auf Vollständigkeıit in allen wesentlichen Punkten angele krı-
tische Behandlung des Quellenmaterıals den ersten 400 Jahren der Hıldes eımergl
Kirchengeschichte 1St schon deshalb begrüßen, weıl für das nıedersächsische
Bıstum uch keın modernes Regestenwerk x1bt un: die letzte, 1899 erschıenene
Gesamtdarstellung seıner alteren Geschichte (aus der Feder des spateren Breslauer Kar-
dinals Bertram) aum den heutigen Ansprüchen genugt. Freilich vermas nıemand
mehr wettzumachen, Was VOT den schweren Kriegsverlusten des Staatsarchivs Hannover

Ausgaben, Verzeichnungen der wenıgstens Photographien urkundlicher
Quellen versaumt worden 1St. Vor allem der methodischen FEchtheitskritik sınd dadurch
empfindliche renzen SCZOSCNH. Unbefriedigend 1St aber auch, da; die hauptsächlıch
VO  - DPertz die Mıtte des vorgenomMMENC quellenkundlıche Einschät-
ZUuNg un! editorische Wiedergabe der wichtigsten Hıldesheimer Geschichtswerke des

JE: schon selit längerer Zeıt als überholt gıilt, aber durch keıine zuverlässıge
Neubearbeitung ersetzt werden konnte.

Stellt I1la diese Hemmnıisse ın Rechnung, 1sSt Hans Oettin der bereıits 973/74
1m Rahmen der Germanıa Sacra mıt Darstellungen der Stifte Klöster ın Ganders-
heim, Brunshausen, lus un St Marıen VOr Gandersheim hervorgetreten WAar, eın
Band VO  5 oroßer Dıchte und Ausgewogenheıt gelungen, der unschwer als künfttı
Standardwerk erkennen Ist. Nach eıner Bıbliographie und WEe1 einleıten
Abschnitten ber die all emeıne Quellenlage SOWIl1e dıe Gründungsgeschichte des Bıs-
tums 1mM frühen Jh be andelt die Bischöte VO Gunther (815—834?)5 bıs Sıeg-
trıed (  61  > 227 Die einzelnen Lebensbilder beginnen be1 der „Her-
kunft“ un! schließen mMiıt AL od un!: Grablege“, sınd 1im übrıgen Autfbau jedoch ganz
varıabel der jeweıliıgen Quellen- und Sachlage angepaßt, W as ındes ıhrer Lesbarkeıt
zuträglicher seın dürfte als der raschen Übersicht des punktuellen Benutzers. LDıie Dar-
stellun elbst, die mıiıt Fuflßnoten eingeklammerter Belege 1m Text unterbaut 1St,
verbiıin Quellenkritik, Forschungsbericht und Ereignisschilderung ın eıner für die
Germanıa Sacra ungewöhnlichen Ausführlichkeit. Jer landesgeschichtliche Ertrag 1st
nıcht, w1ıe ın der Reihe üblıch, 1ın der systematischen Aufarbeitung bestimmter
kirchlicher Besitzkomplexe tafßbar, sondern kommt eher adurch ZUur Geltung, dafß 1m
Zuge der bischöflichen Amtstätigkeit die erhaltenen Privilegien und die eigenen
Urkunden, das Verhältnis Zu Domstiftt und den anderen geistlichen Institutionen
(allen Gandersheıim), die Diözesanverwaltung un! die laıkale Dienstmannschaft,
die Bauten un die Kunstförderung Zur Sprache kommen. Dabeiı erweılst sıch aum
überraschend das 12 als dıe Epoche der grundlegenden territorialpolitischen Ent-
scheidungen. Den ınsgesamt breiteren Raum nımmt treılıch der Reichsdienst der Hıl-
desheimer Bischöfe ein, nıcht alleın der Quellenlage 9 sondern offenbar auch

emäß ıhrem überwiegenden Selbstverständnıis. Nach dem drıtten Bischot Ebo
58  > der als esturzter Erzbischof VO  $ Reıiıms ın seınen etzten Jahren VO  3

Ludwig dem Deutsc mıiıt der och bescheidenen Cathedra der Innerste abge-
funden wurde, beginnt die Reihe der olıtısch bedeutsamen Bischöte bereıits mıiıt Altfrıd
(851—874), der CN mıiıt den Lıiu olfıngern zusammenarbeitete un: zugleich als
Dıplomat 1m 1enste se1nes karolingischen Königs wirke. Dıie zentrale Lage ın Sachsen
als Heimatbistum Heinrichs und des ottonıschen Hauses hat den Hıldesheimer
Oberhirten des un: 11 Jh.’s durchweg eıne ma{fßgebliche Stellung Hof un iın
der Reichspolitik sıchert, W as Bernwar: (9931022) und Godehard
(1022—1038) seinen erühmten Höhepunkt erreichte, 1aber auch 1m Sachsenkrieg und,
damıt verbunden, 1m Investiturstreit Hezılo 4 — un!: Udo 1079 — 14)
keineswegs völlıg zusammenbrach. Vielmehr legten 1m vornehmlıc territoriale
Interessengegensatze den Welten den Hıldesheimer Bıschöten, gipftelnd in Adelog
(14170/71* 14190); eıne Anlehnung die stautfische Zentralgewalt ahe. Der and
VO geht dieser ntwicklun 1mM einzelnen ach un wird dadurch geradezu eın Spie-
gelbild der Rolle Sachsens 1ın bewegten Geschichte der „deutschen Kaıserzeıit“.

Abgesehen VO' einıgen Drucktehlern un! Irrtümern, die bei der Stottülle eines sol-
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chen Werkes ohl unvermeıdlich sınd, se1 kritisch L1UT emerkt, da{fß beı der Behand-
lung der me1lst ungeklärten Herkuntt der ftrühen Bıschö 90 Jh.) allzu apodikti-
scher Gebrauch VO den genealogischen un!‘ namenkundlichen Hypothesen VO

Wenskus gemacht wırd Eıne rühmende Hervorhebung verdient ım übrıgen das Regı-
ret.Ster, dessen Stichwort „Hildesheim“ sıch eın zusätzlicher Sachindex verbı

Bonn Rudolf Schıe ferf}  5

ID)Das Bıstum Konstanz: Dıe Zisterzienserabtei Bebenhausen, bearbeıtet VO

Ju Germanıa Sacra: Neue Folge 16 Dıie Bıstümer der Kirchenprovınz
Maınz (Berlın 1984 und 347 Seıten.
Dıie Zisterzienserabteı Bebenhausen beı Tübıiıngen 1St eiıne zuL erhaltene Klosteran-

lage. 1 )as Jahr der Gründung steht nıcht test In der ersten urkundlichen Erwähnung
aus dem Jahre 11857 wiırd VO eiınem bereıts existierenden Kloster gesprochen, dafß die
ersten Anfänge vorher angesetzt werden mussen. ÜDer 1er besprechende Band der
„Germanıa Sacra“ wurde VO  3 dem ehemalıgen Stadtarchivar VO Tübingen, Jürgen
Sydow, erstellt. Er 1St ach den Grundsätzen der „Germanıa Sacra“ gearbeıtet. Im
erstien Abschnuiıtt intormıiert ber dıe Quellen, die Literatur und die Denkmüäler des
Klosters. Sowohl die Bau eschichte der Klosterkirche als uch die der Altäre, der
Kirchenausstattung, der ocken, der lıiturgischen Handschriften, der Kapellen- un:
Klostergebäude, der Grabmäler, der Künstler und Abbildungen werden aufgezeigt. In
einem zweıten Abschnuıtt informıiert der Vertasser ber Archiv un! Bibliothek Das
drıtte Ka itel nthält eine historische Übersicht ber Name, Patroziınium, Gründung
und Gesc ıchte des Klosters bıs ZU!r Aufhebung durch Herzog Ulrich VO  ; Württemberg
1m Jahre 1535 Eingehend wırd die Aufhebung, dıe Sıtuation der Abte1 ach dem
Interım, dıe endgültıge FEintführun der Reformatıon und die Zeıt des Restitutions-
ediktes dargestellt. Im vierten Absc nıtt unterrichtet der Vertasser ber die Verfassung
des Klosters: nt, Konvent, Amter, die Stellun 1im Orden, das Verhältnis ZU (sene-
ralabt un: Zu Generalkapitel, Provinzialkapıte un!‘ den Frauenklöstern. uch die
Bezıiehungen Z.U Ortsordinarıl1us, dem Bischof VO Konstanz, Papst und Konzıil
und den weltlichen Gewalten (Könıig, Kaıser, Landesherren) werden aufgeze1gt.

An dem Konzıil VO  3 Konstanz hat Abt Heinrich VO Hailtingen teılgenommen. Zum
Konzıil VO'  5 TIrıent schickte Abt Sebastıan Lutz 1551 eıinen Abgesandten, sıch
der Nichtteilnahme Konzıil entschuldigen. Auft dıe ıhm VO Bischof VO Kon-
STAN:  9 Christoph Metzler, übermittelte Konzilseinladung hatte zunächst auswel-
chend geantwortet. Kaıser arl und Erzherzog Ferdinand machten 1530 ın Beben-
hausen auf der Reıise VO Au sburger Reichstag ZUur Königswahl in öln Quartıier.

L)as füntte Kapıtel behande das relıg1öse und geistige Leben 1m Kloster, die Feıer
der Lıturgıe, dıe Frömmigkeıt und das monastısche Leben, aber uch das geistige Leben
innerhalb des Klosters.

Eınen umfangreichen Raum iın der Darstellung nımmt der Besıtz des Klosters, die
Besitzentwicklung die Verwaltung e1ın. Eıne Lıiste des Klosterbesitzes schliefßt diese
Thematik aAb Fıne Aufzählung der abhängıgen Kırchen und Ka ellen ist angefügt. Im
sıebten Kapıtel werden die Personallısten eführt: Der Kata der bte un! der
Inhaber VO Klosterämtern und eın Katalo 15  de Mönche.

rı Studıen, 1St hervorragend gearbeıtet,Der vorliegende Band, die Frucht langJä g1 Anmerkungen seı1en erlaubt.die Lıteratur intensiv VerW: Eınige kritisc
7Zu Seıte 61 Dıie Maßnahmen VO Herzo Ulrich das Kloster werden

verharmlosend dargestellt. Von dem Druck Bebenhausen wırd 1Ur andeutungsweise
gesprochen. Dıie Bıtte der Mönche, IMa moge S1€ beı dem alten christlichen Glauben
belassen, wırd nıcht erwähnt. Fur hre Haltung 1st bezeichnend, da! dıe Hälfte des
Bebenhausener Konventes 1ns xıl ach Stams oINg.

Seıite 137 un: 133 wırd wiederholt, da November das Fest des Bischot
Konrad begangen wurde un!‘ die Feıer des Festes durch eınen Beschlufßß des Generalka-
pitels VO 1294 bewillıgt bzw empfohlen (133 wurde.


